
Polizei, Feuerwehr, Krankenpfeeer – der Wee in die
Gewalt 

Deeskalaton eescheitert

Die AfD-Frakton in der Bezirksversammlune Hambure-Mite startete eine Anfraee zur
Gewalt eeeen Einsatzkräfe, die sich jeder interessierte Büreer unter Bezirksversammlune
Hambure-Mite ansehen kann.
Wie konnte es dazu kommen? Mit einem persönlichen Rückblick will ich versuchen, diese
Entwicklune zu erklären. 

1944 wurde ich in Hamburg geboren und 1950 eingeschult.
Neun Jahre später arbeitete ich während meiner Schulferien auf einer der Hamburger 
Großwerfenn der Howaldts-Werf als Gehilfe des Waschraumwärters f�r 1n44 DM 
Stundenlohn.

Auf einem Schaubild konnte ich erkennenn dass die Werf  on einst 12000 Mitarbeitern um 
etliche tausend  erkleinert worden war. Ein Ende war nicht in Sicht. Das wertete ich als ein 
Zeichen daf�rn dass kein Anlass bestehen konnten Gastarbeiter ins Land zu holenn weil 
Deutsche die Arbeit nicht mehr schafen w�rden und der Arbeitsmarkt leergefegt sei. 
Inzwischen war ich f�nfzehn und stand sozialen Fragen interessiert und aufgeschlossen
gegen�ber. Regelmäßig las ich die gewerkschafseigene Zeitung „Welt der Arbeit“.
Die Gewerkschafen waren mental bei den Weberaufständen stehen geblieben und
bef�rchteten eine baldige Automatsierungn wodurch  iele Arbeitsplätze  erloren gehen
w�rden. Die Unternehmer wollten mehr Bewerber und f�r sie g�nstgere Löhne.
Das alten bekannte Spiel.

Meine ersten Gastarbeiter waren Spanier und Italienern dien  wie alle anderen Werf-
Arbeiter auchn ein ruhiges Arbeitstempo zu schätzen wussten.
Deutschland war 1945 den anderen Industrieländern um 20 Jahre  oraus. Auch wenn 
die Siegermächte unzählige Patente und Industrieanlagen mitgenommen hatenn bestand
kein Grundn ungebildete und nicht zu uns Deutschen passende Menschen ins Land zu holen.
Besser wäre es gewesenn zu automatsierenn wie es Japan  orgemacht hate.
Nun gibt es politsche Entscheidungenn die der Öfentlichkeit  erborgen bleiben. Dazu 
gehörte m.E. die Aufnahme  on ungebildeten T�rken mit nur  ierjähriger Schulpficht. Der 
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Gr�nen-Politker  em Özdemir berichtete einmal �ber seine kindliche  erständliche Freuden 
�ber ein neues Fahrradn das ihm sein Vater nach der Arbeitsaufnahme in Deutschland 
schenken konnte. Er erwähnte auchn dass dieser Analphabet gewesen sei.
Bis zu diesem Zeitpunkt habe ich Deutschland in  einer homogenen Be ölkerung erlebt. 
Dunkelhäutge Menschen erlebte ich nurn wenn wir unseren Vater auf seinem im Hafen 
liegenden ausländischen Schif besuchten.

Der Umgang miteinander war selbst erständlich geregelt. Polizisten gingen „allein“ Streife
und sorgten f�r Schlichtung in Streitragen mit der ihnen zugedachten Autorität. Wir Kinder
gr�ßten  unseren Wachtmeistern „Udel“ genanntn  artg  mit Handschlag.

Resümee: die ersten f�nfzehn Jahre meines Lebens  erbrachte ich in einer homogenen 
Gesellschaf.  
Der Staat sorgte f�r Sicherheitn insbesondere f�r Familien und Kinder.
Wir alle hielten uns an selbst erständliche Regelnn die wir  erinnerlicht haten.
Polizei und Feuerwehr lebten in einer allgemeinen Wertschätzung  und  on der 
Öfentlichkeit unterst�tzen Akzeptanz ihrer Kompetenz und wurden bei ihrer Arbeit 
unterst�tzt. Sie trugen normale Uniformen und  erkörperten eine selbst erständliche
Autorität. F�r uns Sch�ler gab es ggf. Schulanzeigen. Ich erinnere michn als wir die
Eisschollen nach einem harten Winter aufrachenn und wir  ergn�gt  on Scholle zu Scholle 
sprangenn ein Polizist aus seiner Deckung kam und eine Schulanzeige macht. D.H. unser
Lehrer wurde �ber unser außerschulisches Treiben informiertn beließ es aber bei einer 
Belehrung.
Erst die „Studentenunruhen“ brachten eine neue Form der Gewalt mit sich. Abgesehen  on 
der Randale zu dem Rock-Konzert  on Bill Haley.
Ich kann es nicht beschwörenn meine abern   or wenigen Tagen die Bemerkung eines 
Politkers gehört zu  habenn dass bestmmte Gruppen (Rechte??) in die 50er Jahre 
zur�ckgebeamt werden  und dort bleiben sollten.
Gerne! Allerdings wären mir eine Erweiterung auf die angrenzen den 60er Jahre angenehmn 
um nicht mein restliches Leben als Kind  erbringen zu m�ssen.

These 1: Kulturell homogene Gesellschaften haben geringe Sicherheitsaufwand.  Wir 
befolgten selbstverständliche Regeln des Umgangs zwischen allen gesellschaftlichen 
Gruppen. Wir wussten, was erlaubt und was verboten ist. Die Polizisten waren für
uns akzeptierte und geschätzte Beamte und keine „Bullen“.  

Studentenunruhen, Gastarbeiter, Asyl
Um die heutge Zeit zu  erstehenn ist es erforderlichn einen Blick zur�ck zu werfen. So 
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annähernd an die zwanziger Jahre des  orherigen Jahrhunderts. 
Die „Intellektuellen“ haten erkanntn dass die „Arbeiterklasse“ mehr an ihrem eigenen 
Wohlergehen interessiert warn als sich der Kommunistschen Bewegung anzuschließen.
Mit Recht! Die Grausamkeiten während der russischen Re oluton und danachn ließen
nur ganz hartgesotene Überzeugungstäter in die damalige Sowjetunion reisen.  Auch
Deutsche waren dabein die wir später in der Nachkriegspolitk wiederfanden.
Unter einem neuen Begrif „Kritsche Theorie“ innerhalb der sogenannten Frankfurter Schule
rief niemand mehr zum Klassenkampf aufn sondern  erunglimpfe die westlichen 
Grundwerten wie Familien Marktwirtschaf oder Heimat. 
„Anstandn P�nktlichkeitn Ordnungn R�cksichtnahmen Moraln Fleißn Ausdauern Erziehungn 
Familien Gemeinschafn Traditonn Heimatliebe“ werden heute als Synonyme f�r 
R�ckständigkeitn Unterdr�ckung oder gar Rassismus  erstanden.

Die Vertreter der Frankfurter Schule gelangten nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs in 
hohe Positonen des deutschen Bildungssystems und begannenn die heranwachsenden 
Generatonen mit ihrem Gedankengut zu beeinfussen.

These 2: Jedem gesellschafllchen Prozess llegt elne Idee zugrunde, dle auch nur von
wenlgen erdacht und propaglert werden kann. Kaum eln Durchschnltssürger erkennt dle 
heutige Ursache unseres eerteverfalls oder gar lhrer Protagonlsten.
Unsere gesellschafllche Entwlcklung  seruht auf  elner fast 100 Jahre alten Idee, dem 
Kulturmarxlsmus, ausgedacht ln der Frankfurter Schule.

Von den 60ern zu den 70er Jahren  eränderte sich die Gesellschaft
Die Zahl der Gastarbeiter nahm ständig zu. Häufge Begr�ndungt Deutsche w�rden diese
Arbeit nicht mehr  errichten wollen. Warum auch? Inzwischen hate sich eine 
selbst erständliche Anspruchshaltung mit Blick auf das sehr gute Bundessozialhilfegesetz
 on 1962 entwickelt und mehr und mehr arbeitsfähige Deutsche zogen es  orn den 
Politkern Recht zu geben und ließen sich  om Staat alimenteren.  Sie lernte ich während 
meiner Berufstätgkeit als junger Sozialarbeiter kennen. Viel Zeit  erbrachte ich damitn die
betrofenen Menschen in Arbeit zu  ermiteln. Arbeitsmöglichkeiten gab es nochn nur der
Wille fehlte!
Immer mehr Asylanträge wurden gestellt und bewilligt. Politker machten uns Mut und
erklärten immer wiedern kein Land habe unsere  orbildlichen Asylgesetze – und – wir seien 
doch ein reiches Landn das es sich leisten könne.
Inzwischen erhielten auch arbeitslos gewordene Gastarbeitern dien mit Blick auf ihre Heimatn
klug genug warenn sich in unserem schönen und generösen Land auf Dauer einzurichtenn 
Sozialhilfe. Auch dazu wurden die Gesetze geändert. Auch während der 80er Jahren wurden
entschlossen wirkende Abschiebungen  ersprochenn aber nicht durchgef�hrt. 

Noch mehr Zuwanderune, Konfikte, Zerstritenheit
Die ungesetzliche Zuwanderung unkontrollierter Grenzgänger erfordert ein Umdenken auch 
in der Polizeiarbeit. Erschwert wird die Aufrechterhaltung der öfentlichen Ordnung durch
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eine Zerstritenheit innerhalb der Be ölkerung. Die erste zahlenmäßig starke gewaltätge
Demonstraton gegen den Bau des Kernkrafwerkes Brokdorf könnte als Beginn gesehen 
werdenn Gewalt als probates Mitel bis hin zum G-20 Gipfel ohne nennenswerte 
Hemmungen  or den friedliebenden B�rgern und ihrem Eigentum f�r selbst erständlich zu 
halten. 
Nicht unerwähntn wenn auch  ergessenn darf das Ende der 60er Jahre bleibenn als es unsere 
Politker zuließenn dass sich der illegale Drogenhandel auf Dauer etablieren konnte. 1971 
habe ich in Hamburg die ersten Drogenabhängigen fern  on meiner eigenenn pri aten Welt 
kennengelernt und heute beobachte ich User und Dealer  on meinem Balkon.

These 3: Multikulturelle eesellschafen erfordern den Pollzelstaat
Der Pollzel werden seltens der Polltik sewusst dle Hände gesunden. Hartes Vorgehen könnte
lhr elgenes gewaltätiges Kllentel gefährden! Deshals gllt lmmer der Deeskalation mlt vlelen 
ln Kauf genommenen verletzten Pollzlsten vlel Los seltens der polltischen Führung. 
Als gelernter Sozlalpädagoge empfehle lch als Verständlgungsmltel für ofenslchtllch 
Unselehrsare eln hartes Vorgehen. 
eas sprlcht gegen elne schnelle Ohrfelge für elnen Beleldlger? earum den schwarzen, 
gewaltätigen Block nlcht mlt üserlegener Strategle sekämpfen? 
Dle geschelterte Deeskalations-Strategle sollte mlt Bllck auf dle hler geschllderte
und jedem sekannte Bedrohungslage ln elne Aggresslons-Strategle umgewandelt
werden. eer Pollzel, Feuerwehr und Notarztpersonal sehlndert, seleldlgt und verletzt
ruf nach elnem harschen Zugrlf der Pollzel. Und dleser sollte dann auch passleren, 
unmltelsar, efzlent und professlonell!

18. April 2018
Uwe Bötjer
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